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Neues zur spätlatènezeitlichen Siedlung am Rochus-

markt in Wien 3 – Campana und 14C-Daten

Kristina Adler-Wölf l

Bei den Ausgrabungen im Bereich des Rochusmarktes in Wien 3 in den Jahren

2014/2015 und 2017 (Rasumofskygasse 29–311 und Kundmanngasse 21–

272) kamen die Überreste einer spätlatènezeitlichen (LT D2a) Handwerkersied-

lung mit einer Fläche von mindestens 1,25 ha zutage (Abb. 1). Sie liegt am Pla-

teau der Stadtterrasse nahe dem ursprünglichen Donauverlauf. Es fanden sich

unter anderem Grubenhäuser, Brunnen, Schächte und Vorratsgruben. Das ur-

sprüngliche Gehniveau war nicht mehr erhalten. Durch das Fundmaterial sind

die Herstellung von Münzrohlingen, Buntmetallguss, Eisenverarbeitung, die

Produktion von Perlen aus fossilem Harz („Bernstein“), Horn- und Geweihver-

arbeitung sowie Töpferei belegt.

Neben dem überwiegend spätlatènezeitlichen Fundmaterial kam auch ein klei-

ner, aber aussagekräftiger Anteil an römischen Funden zutage (Abb. 2): Cam-

pana, Feinware-Becher Marabini I (mit Barbotinepünktchen-Dekor), Marabini VI

und VII, eine Amphore Lamboglia 2 (?), ein Krug mit Kragenrand, Doppelhen-

keltöpfe, beinerne Stili mit olivenförmigem Radierende, eine beinerne rechtecki-

ge Siegelkapsel und eine Spatelsonde. Vor allem zahlreiche Backplatten mit

gespaltenem Rand des Typs „orlo bifido“, eine rote Reibschüssel und eine

Ölamphore Dressel „Ante 6B con collarino“ zeigen, dass hier Personen lebten,

die auf nach römischer Art zubereitete Speisen Wert gelegt haben.

Die Bearbeitung der Tierknochen aus einem bereits 2011 untersuchten Gru-

benhaus im Innenhof des unweit gelegenen Palais Rasumofsky (Abb. 1) durch

Konstantina Saliari und Erich Pucher3 ergab einen mit 70% für eine latènezeit-

liche Siedlung ungewöhnlich hohen Anteil an Rinderknochen. Außerdem war

etwa ein Drittel der Tiere von einer Größe, dass sie als Rinder italischen Typs,

also als „römisch“ eingestuft wurden. Ihre Alters- und Geschlechtsstruktur

sprechen für Konsumation, nicht für Produktion, der hohe Anteil an Rinderkno-

chen und die importierten Tiere für wohlhabende Verhältnisse.

Campana

Im Fokus dieses Artikels steht die bei den Ausgrabungen am Rochusmarkt4

gefundene Campana5. Dabei handelt es sich um Feinkeramik mit schwarzem

oder dunkelgrauem Glanztonüberzug (ceramica a vernice nera, black gloss

pottery), die ab dem 5./4. Jahrhundert v. Chr. hergestellt wurde.6 In der Ware

des 2. und 1. Jahrhunderts v. Chr. lassen sich mehrere Produktionsgruppen

unterscheiden: Als Campana A wird Keramik mit rotem bis rotbraunem Scher-

ben sowie dunkelgrauem Überzug bezeichnet, die in der Region um den Golf

von Neapel hergestellt wurde. Campana C weist einen grauen Scherben mit

dunkelbraunem oder rötlichem Kern und dunkelgrauem Überzug auf und

stammt aus der Region von Syrakus. Zur Gruppe der Campana B werden Pro-

1 GC: 2014_06; Adler-Wölf l/Mosser 2015;
Adler-Wölf l/Mosser 2018.
2 GC: 2017_14; Mosser/Adler-Wölf l 2018.
3 Saliari/Pucher/Ramsl 2015, 71–78; zur
Grabung Käferle/Schön 2011, 457; D2068 f.;
GC: 2011_13.
4 Im Bereich des 2011 untersuchten Gru-
benhauses im Palais Rasumofsky fehlt römi-
sches Fundmaterial. Freundl. Hinweis Peter
Ramsl (Univ. Innsbruck).
5 Die technologisch korrekte deutsche Be-
zeichnung wäre „schwarze Glanztonkeramik“
(Schneider/Daszaskiewicz 2020). Aufgrund
der Verwechslungsgefahr mit der kaiserzeitli-
chen Glanztonkeramik wird hier der Begriff
Campana beibehalten.
6 Vgl. zur Campana allgemein: Lamboglia
1952; Morel 1981; Schindler 1967; Schindler
1986; Cibecchini/Principal 2004; Brecciaroli
Taborelli 2005; Morel 2009; Di Giuseppe 2012.
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dukte mit hellem Scherben und schwarzem Überzug gezählt, die in verschiede-

nen Töpfereien vor allem in Nordetrurien, Kampanien/Cales, und Norditalien/

Padana (Magdalensberg – „poröses Fabrikat“) hergestellt wurden. Hinzu kom-

men die als „B-oid“ bezeichneten Waren, deren Produktion sich an verschiede-

nen Orten feststellen lässt.

Die Formen der Campana B wirken kantiger als jene der anderen Gruppen und

von der Toreutik beeinf lusst. Die Stempel sind stilisierter, häufig finden sich Va-

rianten mit zwei gegenständigen „C“ (siehe unten Schale Lamb. 27c, Kat.-Nr.

16), ab der Zeit des 1. Jahrhunderts v. Chr. auch solche mit Buchstaben. Eine

erste Typologie der Campana wurde 1952 von Nino Lamboglia publiziert.

Jean-Paul Morel legte dann 1981 ein komplexes hierarchisches Klassifikations-

system vor, das vor allem auf verschiedenen Maßverhältnissen und typologi-

schen Details des Gefäßprofils beruht.

In Nordetrurien nimmt Arezzo (Magdalensberg – „hartes Fabrikat“) eine beson-

dere Stellung ein, da sich hier um die Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. der

Wechsel zu einer Brenntechnik in oxidierender Atmosphäre, also der Beginn

der Herstellung roter Ware/Terra Sigillata fassen lässt (siehe unten). Schwarze

Ware wird in kleinerem Umfang und vor allem für den regionalen Bedarf aller-

dings bis zum Anfang des 1. Jahrhunderts n. Chr. weiterproduziert.

Campana B wurde über Aquileia und die Bernsteinstraße bis weit in den Süd-

ostalpenraum hinein verhandelt, an die mittlere Donau gelangte sie jedoch nur

selten. Eine 2013 publizierte Zusammenstellung von Jan Kysela ergab 16 Ka-

Abb. 1: Übersichtsplan der spätlatènezeitlichen Siedlung Wien-Rochusmarkt. (Plan: M. Mosser)
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talognummern im Bereich zwischen Manching und Bratislava sowie nördlich

davon.7 Das Fundmaterial vom Rochusmarkt vergrößert den Bestand an Cam-

pana in diesem Raum um ein Vielfaches und soll daher in diesem Rahmen ge-

sondert vorgelegt werden.

Es kamen insgesamt 95 Fragmente dieses Tafelgeschirrs zutage, die sich einer

Minimalzahl von 13 Gefäßen (NMI 13)8 zuweisen lassen. Der Großteil der Frag-

mente gehört zu Tellern: drei Teller Lamb. 5 (Morel 2273; Kat.-Nr. 1–3) und sie-

ben Teller Lamb. 7 (Morel 2286; Kat.-Nr. 4–9 und 15). Schalen sind lediglich

mit einem Exemplar Lamb. 27c (Morel 2823; Kat.-Nr. 16) und zwei Stücken

Lamb. 28 (Morel 2653/2654; Kat.-Nr. 17–18) vertreten.

7 Kysela et al. 2013.
8 Für die Bestimmung des NMI (nombre mi-
nimum d’individus) wurden die Randfragmente
herangezogen. Die Zählung erfolgte nach einer
intensiven Passscherbensuche. Vgl. Raux
1998, 13.

Abb. 2: Auswahl römischer Funde aus der spätlatènezeitlichen Siedlung Wien-Rochusmarkt. 1–4: Feinware-Becher Marabini I (1–2), Marabini VI (3),

Marabini VII (4); 5–7: Backplatten mit gespaltenem Rand „orlo bifido“ und Deckel; 8: rote Reibschüssel; 9: Krug mit Kragenrand; 10–11: Doppelhen-

keltöpfe; 12: Ölamphore Dressel „Ante 6B con collarino“; 13: Amphore Lamb. 2 (?); 14: Spatelsonde; 15: Boden einer Siegelkapsel aus Bein; 16: bei-

nerner Stilus. (Zeichnungen: U. Eisenmenger-Klug/G. Reichhalter; Dig.: G. Mittermüller)
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Die Fundkontexte der Campana liegen vor allem im Nordost-Teil der Grabung

Rasumofskygasse (Abb. 1; Obj. R4, R6, R7, R9, R11, R13, R31). Nur verein-

zelt fand sie sich im nordwestlichen (Obj. R14) und im südwestlichen Gra-

bungsbereich (Obj. R17). Aus dieser Grabung stammen der Großteil der

Tellerfragmente Lamb. 5 und Lamb. 7 (Kat.-Nr. 1–14, 19–32) sowie die Scha-

len Lamb. 28 (Kat.-Nr. 17, 18, 34). Im Fundmaterial der weiter östlich gelege-

nen Grabung Kundmanngasse ist Campana ebenfalls belegt (Abb. 1; Obj. K2,

K3, K4, K10). Hier fanden sich eine Schale Lamb. 27c (Kat.-Nr. 16) und ein

großer Teller Lamb. 7 (Kat.-Nr. 15) sowie ein Wandfragment eines weiteren

großen Tellers (Kat.-Nr. 33).

Der Teller Kat.-Nr. 1 ließ sich zur Gänze zusammensetzen (Abb. 3). Alle seine

Fragmente kamen in einem eng umgrenzten Bereich im unteren Teil der Verfül-

lung von Objekt R7 zutage.9 Der Teller scheint ohne weiterreichende Umlage-

rungsprozesse oder sogar noch intakt in diesen Schacht gelangt zu sein. Von

den übrigen Gefäßen haben sich lediglich Fragmente erhalten. Mehrfach fan-

den sich – vor allem im Nordost-Teil der Grabungsf läche Rasumofskygasse –

zu einem Gefäß gehörige Fragmente in verschiedenen Objekten (Kat.-Nr. 4, 7,

21, 26). Von einem stark zerscherbten Teller (Kat.-Nr. 4; Abb. 6) konnte bei-

spielsweise nahezu das gesamte Profil aus zahlreichen Fragmenten aus den

Objekten R4, R7 und R9 rekonstruiert werden. Aber auch bei den zwei Gefä-

ßen der Grabung in der Kundmanngasse sind zusammengehörige Fragmente

jeweils in verschiedenen Befunden zutage gekommen (Kat.-Nr. 15, 16). Dies

lässt auf eine offensichtlich zeitnahe Verfüllung der Objekte schließen. Das

Fundmaterial der beiden Grabungen wird daher nicht getrennt nach einzelnen

Befunden, sondern gemeinsam nach Typen vorgelegt.

Material und Herkunftsbestimmung

Die Campana-Fragmente sind in ihrem Scherben und Überzug sehr einheitlich.

Die Farbe des Scherbens ist meist hellbeige (pink 7.5YR 7/4),10 manchmal et-

was heller (pink 7.5YR 7/3), selten rötlicher (pink 5YR 7/4) oder mehr in Rich-

tung Orange (reddish yellow 7.5YR 6/6).

Der Scherben ist meist mittelhart gebrannt, selten – wohl lagerungsbedingt –

weich11 und die Oberf lächenstruktur des Bruches glatt. Der Matrixanteil be-

trägt 91–96%, inklusive 2–30% Bleichungsf lecken.12 Die Matrixstruktur ist

feinkörnig, sehr selten mit hellgrauen, karbonatreichen Schlieren, die mit kleinen

dunkelgrauen Partikeln versetzt sind. Der Porenanteil beträgt etwa 5%. Sie ha-

ben eine kanalartige Form mit einer Größe von 0,05 bis 0,2 mm.

Der sehr geringe Magerungsanteil beträgt etwa 4–9%. Die Magerungspartikel

sind gut sortiert. Die Magerung setzt sich wie folgt zusammen: ca. 1–5% rot-

braune und dunkelgraue Eisenoxidkonkretionen (0,025–0,15 mm), ca. 1%

hellgrau-weißlich durchscheinende Partikel (Quarz/Feldspat, 0,05–0,1 mm,

selten bis 0,6 mm), ca. 1% Karbonatpartikel bzw. Karbonatpseudomorphosen

(0,05–0,1 mm, selten bis 0,5 mm) und ca. 1–2% feine Glimmerplättchen.

Der Überzug ist meist schwarz und matt glänzend. Wurde er etwas zu dünn

aufgetragen, deckt er nicht ausreichend und erscheint dunkelbräunlich

schwarz (Kat.-Nr. 5). Dies ist auch manchmal bei der Bodenunterseite von Tel-

9 Vgl. die Kartierung der Funde aus diesem
Schacht in Adler-Wölf l/Mosser 2015, 13 Abb.
6 (Bef.-Nr. 1214).
10 Farbangaben nach Munsell Soil Color
Charts, Revised Edition (1992).
11 Einen etwas weicheren Scherben und ei-
nen leicht abgeriebenen Überzug weisen ledig-
lich Kat.-Nr. 3 und 10 (Labor-Nr. X566; siehe
Tab. 1) auf. Zur Auswertung der chemischen
Analysen siehe unten.
12 Beschreibung mit einem Stereomikro-
skop bei 40-facher Vergrößerung.
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lern, die weniger sichtbar war, der Fall, aber auch an der Außenseite der Schale

Kat.-Nr. 17. Die Innenseite der Standringe wurde nicht mit Überzug versehen,

hier finden sich lediglich heruntergeronnene oder verschmierte Überzugsreste.

Bei fast allen Tellern sind im gesamten Bereich des Standrings und Bodenan-

satzes zahlreiche helle, orangebraune Flecken feststellbar, an denen der Über-

zug deutlich dünner ist. Dabei handelt es sich um Fingerabdrücke, die vom Hal-

ten des Gefäßes beim Anbringen des Überzugs stammen.

Bei den Tellern wurden lediglich die Innenseite und die sichtbare Außenseite

des Randes gut geglättet. An der Bodenunterseite sind f lache Drehkanten

und feine Rillen von kleinen mitgeschleiften Partikeln erkennbar, die von einer

nicht vollständigen Glättung zeugen. Bei Teller Kat.-Nr. 5, der schon durch sei-

nen bereits erwähnten nicht gut deckenden Überzug auffällt, wurde auch auf

die Glättung der Außenseite des Randes verzichtet. Ebenfalls nicht vollständig

geglättet ist – soweit erkennbar – die Außenseite der Schalen Kat.-Nr. 17 und

34.

Bei drei Fragmenten (Kat.-Nr. 4, 10 und 26) wurden chemische Analysen mit-

tels WD-RFA (wellenlängendispersive Röntgenf luoreszenzanalyse) durchge-

führt (Tab. 1).13 Die Auswertung durch Gerwulf Schneider und Malgorzata

Daszkiewicz zeigt, dass die Stücke zur Gruppe der Campana B14 gehören.

Die beiden Proben Kat.-Nr. 4 und 26 liegen im Diagramm deutlich im Her-

kunftsbereich Arezzo. Die Probe Kat.-Nr. 10 stammt von einem etwas weiche-

ren, vermutlich durch Bodenlagerung veränderten Fragment und liegt in der

Übergangszone Arezzo-Volterra.15 Der Großteil der übrigen Fragmente ent-

spricht nach makroskopischen Kriterien und nach Überprüfung mit einem Ste-

reomikroskop bei 40-facher Vergrößerung den analysierten Stücken Kat.-Nr. 4

und 26, gehört also zur gleichen Gruppe mit Herkunft Arezzo (Kat.-Nr. 1–2, 4–

9, 11–37). Lediglich Kat.-Nr. 3 weist wie Kat.-Nr. 10 einen wohl lagerungsbe-

dingt weicheren Scherben auf und lässt sich damit nicht konkret Arezzo oder

Volterra zuweisen.

Zwei weitere – im Zuge des von Jan Kysela organisierten Projekts – untersuchte

Proben sind einander sehr ähnlich und liegen ebenfalls im Überlappungsbe-

reich Arezzo-Volterra: Eine stammt vom Fragment eines Tellers Lamb. 5 (Morel

2274/2275) oder Lamb. 7 (Morel 2284), das bei den von Margaréta Musilová

durchgeführten Grabungen am Burgberg von Bratislava geborgen wurde

(Abb. 4,1).16 Die zweite Probe wurde dem Fragment eines von Maciej Karwow-

ski publizierten Tellers Lamb. 7 (Morel 2287) vom Oberleiserberg entnommen

(Abb. 4,2).17 Aus einer Werkstätte, die einen ähnlichen Tonrohstoff wie die bei-

den letztgenannten Stücke verwendete, stammen wohl bereits früher unter-

suchte Wandfragmente eines Tellers mit horizontalem Boden und Ratterdekor

aus Thunau am Kamp (Abb. 4,3).18 Das bereits 1985 in Bratislava (Panská ulica

19) gefundene Fragment eine Tellers Morel 2273 konnte nicht untersucht wer-

den (Abb. 4,4).19 Sein Scherben wird als hellbeige bis orange beschrieben, was

allgemein zur Gruppe der Campana B passt.

13 ARCHEA, Poznań Radiocarbon Labora-
tory, M. Daszkiewicz; GFZ Potsdam, G.
Schneider und A. Schleicher. Mein herzlicher
Dank geht an Maciej Karwowski (Univ. Wien)
und Jan Kysela (Univ. Prag), die den Kontakt
hergestellt und die Probenübergabe organi-
siert haben. Zur Analysemethode: M. Magget-
ti/G. Schneider in: Kysela et al. 2013, 224–
227.
14 Pasquinucci et al. 1998, 104–110; Ci-
becchini/Principal 2004, 159–162; Gliozzo/
Memmi Turbanti 2004; Brecciaroli Taborelli
2005, 71–73; Di Giuseppe 2012, 2–5; Men-
chelli/Pasquinucci/Picchi 2013, 103 f.; Schnei-
der/Daszaskiewicz 2020.
15 Schneider/Daszaskiewicz 2020, Abb. 2.
Die Proben Kat.-Nr. 4 und 26 sind im Dia-
gramm Abb. 2 die kleinen, leeren Quadrate
im Bereich Arezzo (Bereich mit kleinen Ster-
nen), Kat.-Nr. 10 ist ein kleines, leeres Quadrat
im Überlappungsbereich Arezzo und Volterra
(Bereich mit kleinen, leeren Kreisen). Die Varia-
tionsbreite der Ware aus Arezzo ist relativ groß.
Die Produkte aus Volterra lassen sich von
Arezzo nicht klar abgrenzen.
16 Herzlicher Dank an Margaréta Musilová
(Mestský ústav ochrany pamiatok/Städtisches
Institut für Denkmalschutz Bratislava); zur Gra-
bung: Musilová 2011; Musilová/Minaroviech
2014.
17 Herzlicher Dank an M. Karwowski; Kar-
wowski 2007, 28 Abb. 4a; Kysela et al.
2013, 223 Abb. 3,9; 4,9.
18 Kysela et al. 2013, 223; 229–231 Abb.
3,8; 4,8 (Kat.-Nr. 8, Probe KP 113).
19 Zachar/Rexa 1988, 68 Abb. 21,4; 28,2;
Kysela et al. 2013, 223 f. Abb. 3,13 (Kat.-Nr.
13).

Abb. 3: Campana-Teller Lamb. 5 (Morel 2273),

Kat.-Nr. 1. (Foto: S. Czeika)
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Das Formenspektrum der Campana vom Rochusmarkt (Taf. 1)

Teller

Teller sind in der vorliegenden Campana die mit Abstand am häufigsten vor-

kommende Gefäßart (Kat.-Nr. 1–15, 19–33), und zwar handelt es sich durch-

gehend um solche mit markantem Umbruch und geradem, leicht schräg nach

außen geneigtem Rand (Lamb. 5 und 7). Von den Größen her lassen sich drei

Gruppen feststellen:20 kleine (RDm 16–20,4 cm, Kat.-Nr. 1–3), mittlere (RDm

25–28 cm, Kat.-Nr. 4–9) und große (RDm 36 cm, Kat.-Nr. 15) Teller.

Abb. 4: Campana-Tellerfragmente: 1: Bratislava, Burgberg, Fnr. 62/13 (Zeichnung: L. Kovacik, Städtisches Institut für Denkmalschutz Bratislava);

2: Oberleiserberg (nach Karwowski 2007, Abb. 4a); 3: Thunau am Kamp (nach Kysela et al. 2013, Abb. 3,8); 4: Bratislava, Panská ulica 19 (nach Za-

char/Rexa 1988, Abb. 28,2). M 1:3 (Dig.: G. Mittermüller)

Herkunft Arezzo Arezzo/Volterra
Probe Rochusmarkt Kat.-Nr. 4

(Labor-Nr. X567)
Rochusmarkt Kat.-Nr. 26
(Labor-Nr. X568)

Rochusmarkt Kat.-Nr. 10
(Labor-Nr. X566)

Bratislava Fnr. 62/13 (La-
bor-Nr. X569)

Oberleiserberg Fnr.
23.491 (Labor-Nr. X570)

Gewichtsprozent
SiO2 59,21 56,89 56,22 54,62 54,78
TiO2 0,857 0,877 0,852 0,821 0,828
Al2O3 18,20 18,57 18,04 17,40 17,43
Fe2O3 7,16 7,45 7,16 6,99 6,93
MnO 0,152 0,170 0,166 0,149 0,152
MgO 3,40 3,58 3,40 3,37 3,38
CaO 7,19 8,94 10,19 12,98 12,92
Na2O 0,85 0,77 0,81 0,81 0,73
K2O 2,68 2,53 2,54 2,55 2,52
P2O5 0,31 0,23 0,64 0,31 0,33

ppm
V 135 146 127 109 131
Cr 176 183 175 169 169
Ni 94 93 92 84 89
(Cu) 45 51 46 47 48
Zn 120 126 119 120 116
Rb 125 125 118 121 122
Sr 260 272 297 338 350
Y 27 33 n.a. 32 30
Zr 152 146 157 141 136
Nb 22 20 20 19 19
Ba 529 428 538 458 442
(La) 35 35 36 44 40
(Ce) 72 74 76 75 81
(Pb) 127 20 826 25 14

%
GV 0,90 0,66 3,85 3,03 2,59
Summe 99,47 99,72 99,01 99,59 99,67

Tab. 1: Ergebnisse der chemischen Analysen (WD-XRF; Labor-Nr. X566–X570) zur Herkunft von Campana. Vorbereitung der Proben: AR-
CHEA, M. Daszkiewicz. Messungen: G. Schneider und A. Schleicher, GFZ Potsdam. Interpretation: G. Schneider und M. Daszkiewicz.

20 Schindler 1967, 19; Rottländer 1969,
162f.; Zabehlicky-Scheffenegger 1990, 151 f.
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Taf. 1: Campana aus der spätlatènezeitlichen Siedlung Wien-Rochusmarkt. (Zeichnungen: U. Eisenmenger-Klug/G. Reichhalter; Dig.: G. Mittermüller)
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Die Höhe des Randes an der Tellerinnenseite (also die Gefäßtiefe oberhalb des

Wandknicks) ist bei den kleinen und mittelgroßen Exemplaren relativ ähnlich

(ca. 1,1–1,45 cm bzw. ca. 1,2–1,5 cm), auch bei dem großen Stück Kat.-

Nr. 15 ist sie mit 1,6 cm nur wenig höher. Aufgrund der sich daraus ergeben-

den Verhältnisse von Randdurchmesser zu Randhöhe innen gehören die klei-

nen Teller zur Gruppe Morel 2270 (Lamb. 5), die mittelgroßen und großen

Stücke zu Morel 2280 (Lamb. 7).21

Die kleinen Teller (Kat.-Nr. 1–3) lassen sich aufgrund ihres nur leicht schräg ste-

henden Randes und der nicht horizontalen, sondern etwas schräg liegenden

Bodenf läche der Serie Morel 2273 zuweisen.22 Die mittelgroßen Teller (Kat.-

Nr. 4–9) gehören wegen ihres ebenfalls leicht schräg stehenden Randes und

ihrer niedrigen Gefäßproportionen zur Serie Morel 2286.23 Kat.-Nr. 15 könnte

aufgrund der sich aus seinem großen Randdurchmesser ergebenden sehr

niedrigen Proportion zur Serie Morel 2287 gezählt werden.24 Die Teller dieser

Serie haben jedoch einen relativ senkrechten, rund aufgebogenen Rand, der

breit ansetzt und im Profil einen etwa dreieckigen Querschnitt aufweist.25 Bei

Kat.-Nr. 15 entsprechen aber der gerade, leicht schräg stehende Rand und

der markante Umbruch den Tellern Morel 2286 (Kat.-Nr. 4–9). Er ist lediglich

etwas größer als diese und wird hier daher mit diesen gemeinsam behandelt.26

Teller Lamb. 5 (Morel 2273)

Die drei Exemplare Kat.-Nr. 1–3 gehören zu kleinen Tellern der Serie Morel

2273 (RDm 16–20,4 cm). Sie zeigen leichte Variationen in der Randgestaltung

(Taf. 1,1–3): Bei Kat.-Nr. 3 ist die Außenseite des Randes leicht gewölbt,27 bei

Kat.-Nr. 2 die Innenseite, nur bei Kat.-Nr. 1 verlaufen beide Seiten des Randes

parallel zueinander.28 Der Umbruch vom Boden zum Rand ist bei allen drei Stü-

cken scharfkantig. Die Bodenfläche verläuft nicht horizontal, sondern leicht

schräg.

Lediglich bei dem ganz erhaltenen Exemplar Kat.-Nr. 1 ist auch der Standring

vorhanden. Er ist außen leicht gekehlt, die Innenseite verläuft gerade. Der

Standring reicht innen weit hinauf, so dass der Boden hier nur sehr dünnwandig

ist, an der Außenseite setzt der Boden hingegen relativ dickwandig an. Die

Kehlung der Standringaußenseite und die ungleichmäßige Wandstärke der Bo-

denf läche ist häufig bei Tellern aus Arezzo anzutreffen, beim vorliegenden

Exemplar fehlt allerdings deren typischer Absatz an der Innenseite des Stand-

rings.29 Ebenfalls ohne diesen Absatz ist das schlecht erhaltene Fragment Kat.-

Nr. 13 (siehe unten und Taf. 1,13) ausgeführt. Ein mit Kat.-Nr. 1 und 13 ver-

gleichbarer Standring ist am Magdalensberg als Einzelstück belegt.30 Maria

Schindler nimmt aufgrund seines Stempels (zwei gegenständige „C“) eine Her-

kunft aus Arezzo an.

Der Teller Kat.-Nr. 1 (Abb. 3) weist auf der Bodenfläche innen konzentrische

Rillen auf, allerdings nicht – wie meist – zwei voneinander abgesetzte Doppel-

rillen, sondern einen breiteren, gerillten Bereich außen sowie zwei ineinander

übergehende Rillen nahe dem Zentrum. Die Rillen sind relativ schlampig ausge-

führt. An der Innenseite des gerillten Bereiches wurden vier kleine, annähernd

quadratische Stempel angebracht. Die Stempel weisen eine ornamentale In-

21 Morel 1981, 146 f.
22 Morel 1981, 157–159.
23 Morel 1981, 160–162.
24 Morel 1981, 161–163.
25 Morel 1981, 162f.; Schindler 1967, 13 f.
Taf. 1,1–4; Brecciaroli Taborelli 2013, 28 f.
Abb. 2,17–20.
26 Mehrere in der Form vergleichbare, sehr
große Teller sind im Schiffswrack von Plane I
(Marseille, Bouches-du-Rhône) belegt. Lequé-
ment/Liou 1976, 590–592 Abb. 4; 6.
27 Vgl. Schindler 1967, 18 Taf. 1,25; Morel
1981, 159 Typ 2273b.
28 Morel 1981, 159 Typ 2273c und 2273d.
29 Schindler 1967, 20.
30 Schindler 1986, 351 Abb. 3,18.
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nengliederung aus je zwei leicht gebogenen Linien in den

Ecken und einem versetzt dazu angeordneten Quadrat in

der Mitte auf. Diese Gestaltung erinnert im Stil an einen

Stempel, der bei Campana aus der Werkstätte Arezzo-Or-

ciolaia belegt ist. Es handelt sich dabei um eine Töpferei, in

der sowohl Campana als auch Sigillata hergestellt wurde

und die zur ersten Phase der Sigillataproduktion gezählt

wird.31 Im Stil gut vergleichbar mit Kat.-Nr. 1 ist auch ein

Stempel des „harten Fabrikats“ (Arezzo) vom Magdalens-

berg,32 bei dem die Eckstrukturen jedoch aus stärker ge-

bogenen Linien gebildet sind und das zusätzliche Quadrat

im Inneren fehlt.

Teller Lamb. 5 mit gerundetem Wandungsverlauf (Morel

2250) wurden ab dem Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr.

hergestellt. Der markante Umbruch zum Boden und der

gerade, leicht schräg stehende Rand von Kat.-Nr. 1 bis

3 sind charakteristisch für späte Formen von Tellern Lamb.

5 (Morel 2272/2273). In norditalienischen Fundkomplexen

der Zeitstufe LTit D2 sind sie weit verbreitet.33

Unter den als charakteristisch für das zweite Viertel des 1. Jahrhunderts v. Chr.

geltenden Funden aus dem Schiffswrack von Madrague de Giens finden sich

sowohl Teller Lamb. 5 mit gerundeter Wandung (Morel 2250) als auch solche

mit markantem Umbruch, leicht schräg stehendem Rand und horizontalem Bo-

den (Morel 2272).34 Campana-Teller Morel 2273 und Morel 2286 – wie die hier

vorgelegten – sind auch in dem in die Zeit 47 v. Chr. oder die Jahre kurz davor

datierten Schiffswrack Planier 3 belegt.35 In Fundkomplexen vor 70 v. Chr. in

Spanien (Valencia und Cáceres el Viejo) haben die Teller eine insgesamt gerun-

dete Wandung (Morel 2250) oder der Rand ist annähernd senkrecht umgebo-

gen mit verdicktem Ansatz (Morel 2287). Es fehlen jedoch Teller mit markantem

Umbruch und geradem Rand.36 Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass die-

se Varianten erst ab dem zweiten Viertel des 1. Jahrhunderts v. Chr. produziert

wurden.

Zur Serie Morel 2273 gehört auch das 1985 in Bratislava, Panská ulica 19 (sie-

he unten) gefundene Randfragment, das mit einem Randdurchmesser von

20 cm etwa dem Teller Kat.-Nr. 1 entspricht (Abb. 4,4).37

Eine lokale Nachahmung eines Tellers Lamb. 5 (Morel 2273) kam in Wien bei

der Grabung in der Kundmanngasse, in der Verfüllung von Objekt K3 zutage

(Abb. 5).38 Das Stück hat einen Randdurchmesser von 19,1 cm und ist etwas

dickwandiger als die Campana-Vorbilder. Statt eines Standrings weist es nur

eine abgesetzte, innen abgetreppte Standf läche auf. Der Überzug ist unregel-

mäßig streifig aufgetragen und wirkt leicht metallisch. Die für die Campana ty-

pischen Fingerabdrücke im Bereich des Standrings fehlen. Der Überzug ist

innen dunkelbraun, am Rand dunkelrot und außen dunkel-rötlich braun gefärbt.

Ob die Intention des Töpfers war, einen roten oder schwarzen Teller herzustel-

len, ist unklar. Das Fehlen von Terra Sigillata und die großen Mengen an Cam-

31 Olcese 2012, 13 Taf. 1.IIA (dritter von
links).
32 Schindler 1967,Taf. 4 m; Schindler 1986,
Abb. 6 n.
33 Morel 1981, 159; Frontini 1985, 11;
Sfredda 1998, 24; Brecciaroli Taborelli 2013,
27–29; 52f.
34 Île de Giens, östlich von Toulon. Olcese
2012, 614 Taf. 7 XXVIII 5.6; Olmer 2012, 327.
35 Île du Planier, südwestlich vor Marseille.
Tchernia 1971, 69–74 Abb. 16,2–3; Morel
1981, 159; 162; Rivet 2016, 705–708.
36 Ulbert 1984, 168–170 Taf. 44; Ribera i
Lacomba 2006, Abb. 1; Martin-Kilcher 2011,
32f. Abb. 7a.
37 Zachar/Rexa 1988, 56–70 Abb. 21,4;
28,2; Kysela et al. 2013, 223 f. Abb. 3,13
(Kat.-Nr. 13).
38 Inv.-Nr. MV 106.710/6; BDm 7,7 cm, H
3,1 cm. Mosser/Adler-Wölf l 2018, 154 Taf.
1,4.

Abb. 5: Nachahmung eines Campana-Tellers Lamb. 5 (Morel 2273),

Wien-Rochusmarkt (Kundmanngasse; Inv.-Nr. MV 106.710/6). (Zeich-

nung: G. Reichhalter; Dig.: G. Mittermüller; Foto: N. Piperakis)
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pana im übrigen Fundmaterial sprächen eher für eine geplante schwarze Aus-

führung.

Teller Lamb. 7 (Morel 2286)

Die meisten Fragmente aus dem Bereich des Wiener Rochusmarktes (Kat.-Nr.

4–14; Taf. 1,4–11.13–14) gehören zur Gruppe der mittelgroßen Teller Lamb.

7 (Morel 2286; RDm 25–28 cm).39 Lediglich Kat.-Nr. 15 (Taf. 1,15) ist mit ei-

nem Randdurchmesser von 36 cm deutlich größer.40 Die Teller sind in ihrer

Randgestaltung relativ einheitlich. Die Ränder sind gerade ausgerichtet, nicht

gekrümmt und meist verlaufen die Seitenf lächen parallel zueinander, nur

Kat.-Nr. 4 hat einen Rand mit leicht nach außen gewölbter Außenseite.41 Die

Ränder sind großteils nicht verdickt, lediglich bei Kat.-Nr. 8 und 15 ist der Rand

im Ansatz etwas breiter und verjüngt sich leicht nach oben. Der Umbruch kann

abgerundet (Kat.-Nr. 4, 5, 7, 9–11) oder scharfkantig (Kat.-Nr. 6, 8 und 12)

ausgebildet sein. Die Bodenfläche verläuft mehrheitlich leicht schräg, bei

Kat.-Nr. 8 und 15 liegt sie annähernd horizontal.

Der Standring von Kat.-Nr. 4 zeigt einen leichten Absatz auf der Innenseite, bei

Kat.-Nr. 14 ist dieser etwas markanter ausgeführt. Beide Stücke weisen an der

Innenseite oben eine weitere Kante zu der nur sehr dünnwandigen Bodenflä-

che auf. Derartige Absätze auf der Innenseite des Standrings sind – wie bereits

erwähnt – typisch für Produkte spätrepublikanischer Zeit aus Arezzo.42 Die

Standringe Kat.-Nr. 13 und 14 sind an der Außenseite gekehlt. Während die

Standringe Kat.-Nr. 4 und 13 unten breit auf liegen, setzt bei den Tellern Kat.-

Nr. 1 und 14 der Standring lediglich mit einer Kante auf.

Beim Teller Kat.-Nr. 4 zeugen mehrere schwalbenschwanzförmige Ausneh-

mungen an der Innenseite von einer Reparatur durch Bleif lickungen (Abb.

6).43 Der Boden des Tellers ist mit zwei Doppelrillen dekoriert, innerhalb derer

mehrere Stempel angebracht gewesen sind. Erhalten hat sich lediglich ein win-

ziger Rest eines wohl rechteckigen Stempels, in dessen Innerem nur eine paral-

39 Die Wandfragmente Kat.-Nr. 19–32
könnten sowohl von den Tellern Lamb. 5 (Mo-
rel 2273) als auch von den Tellern Lamb. 7
(Morel 2286) stammen.
40 Zu einem Teller dieser Größe gehört
wahrscheinlich auch das Wandfragment Kat.-
Nr. 33.
41 Vgl. Morel 1981, 162 Typ Morel 2286a.
42 Schindler 1967, 20–24; Morel 1981, 444;
Schindler 1986, 350f.; Reynolds Scott 2008,
185; Morel 2009, 129 Abb. 10f.
43 Siehe dazu Schindler Kaudelka 2001,
161–165.

Abb. 6: Fragmente eines Campana-Tellers Lamb. 7 (Morel 2286) mit schwalbenschwanzförmigen

Flicklöchern (Kat.-Nr. 4). (Foto: K. Adler-Wölf l)
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lel zur Außenkante verlaufende rechtwinkelige Leiste er-

kennbar ist. Dabei könnte es sich um den Überrest eines

umlaufenden Rahmens,44 eines geometrischen Musters

oder eines Buchstabens handeln.

Bei dem großen Teller Kat.-Nr. 15 sind ebenfalls mehrere

Löcher einer Bleif lickung erkennbar. Die Ausnehmungen

an der Innenseite sind jedoch rund ausgeführt und nicht

wie bei Kat.-Nr. 4 schwalbenschwanzförmig.

Teller Lamb. 7 mit markantem Umbruch und leicht schräg

stehendem Rand (Morel 2286) wurden wohl wie die klei-

nen Spätformen der Teller Lamb. 5 (Morel 2272/2273)

ab dem zweiten Viertel des 1. Jahrhunderts v. Chr. herge-

stellt.45 Mehrere sehr große Teller Lamb. 7 fanden sich

beispielsweise in dem um die Mitte des 1. Jahrhunderts

v. Chr. angesetzten Schiffswrack Plane I. Sie haben einen

markanten Umbruch, die Ränder sind gerade, im Ansatz

unverdickt und stehen leicht schräg.46

Schalen

Schale Lamb. 27c (Morel 2823)

Die Schale Kat.-Nr. 16 (Taf. 1,16) besitzt eine gerundete Wandung, die im ober-

sten Bereich annähernd senkrecht umbiegt. Der Randabschluss ist außen ab-

geschrägt und läuft spitz zu. Das Stück ist merklich dünnwandiger (Wst 0,2–

0,3 cm) als die unten besprochenen Schalen Lamb. 28 (Kat.-Nr. 17 und 18;

Taf. 1,17–18). Das Fragment aus der Bodenfläche gehört aufgrund seines

Scherbens und Überzugs sowie seiner Dünnwandigkeit wohl zu demsel-

ben Gefäß.

Der Boden von Kat.-Nr. 16 ist durch zweimal zwei Rillen und eine breite Rille im

Zentrum dekoriert. Im inneren Bereich wurden – nicht ganz symmetrisch – vier

Stempel angebracht (Abb. 7). Die Stempel sind annähernd quadratisch mit

leicht gerundetem Umriss. Das Stempelmotiv zeigt zwei gegenständig ange-

ordnete, f lache Bögen, die von einer etwas aus der Mitte versetzten Linie von-

einander getrennt werden.

Auf der einen Seite befindet sich innerhalb des Bogens ein weiterer, kleinerer,

der einen Punkt umschließt. Auf der anderen Seite ist deutlich weniger Platz

und der Bogen ist zu einem nur an einem Ende leicht gekrümmten Strich dege-

neriert, Füllelemente fehlen. Der Stempel ist äußerst nachlässig geschnitten,

zeigt aber deutlich seine Herkunft von den für Etrurien und vor allem Arezzo ty-

pischen Stempeln mit zwei gegenständigen „C“. Dieser stark schematisierte

und stilisierte Stempeltyp wurde vor allem in der Zeit von der ersten Hälfte

bis kurz nach der Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. verwendet.47 Ein Boden-

fragment mit einem Stempel mit zwei gegenständigen „C“ ist in Cosa (Etrurien)

bereits in Schicht TJ belegt, die Fundmaterial bis ca. 70 v. Chr. enthielt.48 Ver-

einzelt finden sich derartige Stempel auch noch auf roter Sigillata.49 Zahlreiche

Varianten des Stempelmotivs sind beispielsweise bei Stücken des „harten Fa-

44 Beispielsweise Buora 2011, 108 Abb. 30
(Arezzo).
45 Schindler 1967, 17 Taf. 1,14–16;
Schindler 1986, 348 f. Abb. 1,7–12; Frontini
1985, 12f.; Sfredda 1998, 25; Brecciaroli Ta-
borelli 2013, 28 f. Abb. 3,21–26.
46 Lequément/Liou 1976, 589–595 Abb. 3–
7.
47 Brecciaroli Taborelli 2005, 71 Taf. 25 h;
Morel 2009, 129 f.; Brecciaroli Taborelli 2013,
35–37 Abb. 5,50–54; 6,55; Ridolfi 2018,
134; 154 f.
48 Reynolds Scott 2008, 197 f. Taf. 63
TJ45.
49 Schindler 1986, 353 f. Abb. 3,19; 6 s.

Abb. 7: Bodenfragment mit Stempel einer Campana-Schale Lamb. 27c

(Morel 2823; Kat.-Nr. 16). (Foto: N. Piperakis)
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brikats“ (Arezzo) vom Magdalensberg,50 bei einem Teller von der Gurina (Del-

lach, Kärnten)51 oder bei einem Fragment aus Mandrga/Ocra (Slowenien)52

belegt.

Die beste Parallele zum Stempel auf Kat.-Nr. 16 ist eine Variante auf einem

Fragment aus Cremona (Po-Ebene), bei dem so wie bei Kat.-Nr. 16 eine mar-

kante Mittellinie zwischen den zwei „C“ feststellbar ist.53 Dort ist die Ausführung

insgesamt allerdings deutlich exakter. Außerdem sind die „C“ stärker gebogen

und haben eingedrehte Enden. Alle vier Zwickel zwischen Mittellinie und „C“

sind mit kleinen Punkten ausgefüllt, während bei Kat.-Nr. 16 nur ein Punkt er-

kennbar ist. Im Inneren eines der „C“ befindet sich ein zirkumf lexförmiges Füll-

element, bei Kat.-Nr. 16 ist das Füllelement hingegen bogenförmig mit einem

Punkt in der Mitte. Von der Grundkonzeption her stimmen die beiden Stempel

jedoch in auffallender Form überein, der Stempelschnitt ist bei Kat.-Nr. 16 aller-

dings deutlich plumper.54 Bei archäometrischen Analysen zeigte sich für das

Bodenfragment aus Cremona eine starke Ähnlichkeit zur Referenzgruppe

von Volterra.55

Varianten der Schalen Lamb. 27 mit senkrechter Wandung im obersten Be-

reich (Lamb. 27c) sind in der Lombardei typisch für Fundkomplexe der Phase

LTit D1 (125/120–70/60 v. Chr.).56 In lokalen Waren ohne Überzug werden

Nachahmungen von Schalen Lamb. 27 auch in LTit D2 (70/60–30 v. Chr.) wei-

ter hergestellt.57 Vereinzelt finden sich in der Form mit Kat.-Nr. 16 vergleichba-

re Schalen auch im Formenrepertoire von Arezzo.58 Die dünne Wandung von

Kat.-Nr. 16 lässt den Einf luss von Metallvorbildern erkennen, wie er für Produk-

te aus Arezzo typisch ist.59 In ihren Proportionen ist sie vergleichbar mit Scha-

len aus dem Fundmaterial vom Magdalensberg, deren Wandung im obersten

Bereich jedoch etwas stärker nach außen geneigt ist (Morel 2821).60 Die Stü-

cke gehören dem sog. harten Fabrikat an, das in Arezzo hergestellt wurde.

Schalen Lamb. 28 (Morel 2653)

Die Schale Kat.-Nr. 17 (Taf. 1,17) hat einen relativ f lachen Wandungsverlauf mit

einem gerundeten Übergang zum Boden (Morel 2653).61 Der Rand ist sehr zart

ausgebildet, nur leicht rundlich verdickt und nach unten mit einer Kante abge-

setzt. Die Wandfragmente Kat.-Nr. 34 mit gerundetem Übergang zum Boden

gehörten wohl zu einer ähnlichen Schale.

Bei dem kleinen Randfragment Kat.-Nr. 18 (Taf. 1,18) verläuft die Wandung

hingegen etwas steiler als bei Kat.-Nr. 17,62 der Rand wirkt klobiger. Der Be-

reich mit dem Umbruch zum Boden ist nicht erhalten.

Schalen Lamb. 28 sind eine überaus beliebte und langlebige Form. Sie wurden

bereits ab der Zeit vor der Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. hergestellt, finden

sich aber vor allem in Kontexten des 1. Jahrhunderts v. Chr. bis in dessen zwei-

te Hälfte. In Gräberfeldern dieser Zeit, beispielweise in der Lombardei und im

Territorium von Verona, sind sie der dominierende Schalentyp. Ab der Stufe

LTit D2 werden neben den Varianten mit sanft gerundetem Übergang zum Bo-

50 Schindler 1967, 33–40 Taf. 4 e.h;
Schindler 1986, 352–354 Abb. 6 i.
51 Gamper 2007, Abb. 4,24.
52 Horvat/Bavdek 2009, 60 Abb. 42f. Taf.
24,2.
53 Ridolfi 2018, 154 f. Taf. 5,3; 15,3.
54 Der Stempel scheint außerdem bereits
lange in Verwendung gewesen zu sein.
55 Ridolfi 2018, 154 f. Taf. 5,3 (camp. 19).
56 Frontini 1985, 14 f.; Sfredda 1998, 26 Taf.
7,2–3.
57 Biondani 2019, 81 f. 91.
58 Cibecchini/Principal 2004, Abb. 6,4.
59 Morel 2009, 128 f.
60 Schindler 1967, 28 Taf. 3,14.15; Schind-
ler 1986, Abb. 1,14.
61 Vgl. Schindler 1967, 30 Taf. 3,22.
62 Vgl. Schindler 1967, 30 Taf. 3,18.
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den (Morel 2652/2653) auch etwas kleinere Varianten mit Wandknick (Morel

2654) hergestellt.63

Die Campana im Kontext

Die im Fundmaterial vom Rochusmarkt belegten Campana-Teller Lamb. 5 (Mo-

rel 2273) und Lamb. 7 (Morel 2286) sowie die Schalen Lamb. 28 (Morel 2652/

2653) gehören zu den am häufigsten produzierten Formen schwarzer Ware des

1. Jahrhunderts v. Chr. in Arezzo.64

Bei den Tellern fehlen verschiedene, seltener vorkommende Formen, die bei-

spielsweise am Magdalensberg vereinzelt belegt sind: Teller mit weit ausladen-

dem Rand Lamb. 6 (Morel 1443), eine bereits ab dem zweiten Viertel des

2. Jahrhunderts v. Chr. hergestellte Form,65 sowie Teller mit ausgebogenem,

verdicktem Rand (Morel 1441/1631), ein vermutlich Morel 1443 nachfolgender,

ab dem Anfang des 1. Jahrhunderts v. Chr. produzierter Typ,66 und Teller mit

ausgebogenem, geteiltem Rand (Morel 1624), die ebenfalls ab dem beginnen-

den 1. Jahrhundert v. Chr. vorkommen.67 Chronologisch relevant ist aber vor

allem das Fehlen der jüngeren Tellerform Lamb. 5/7 (Morel 2271). Diese Stücke

haben einen etwas höheren, schräger liegenden Rand als die hier vorgelegten

Exemplare und sind in Fundkomplexen augusteischer Zeit häufig belegt.68 Erst

in spätaugusteischer und tiberischer Zeit finden sich dann Teller Lamb. 7/16

(Morel 2276/2277) mit noch deutlich höherem und schrägerem Rand. Dabei

handelt es sich allerdings um eine späte, in der Qualität von Scherben und

Überzug deutlich schlechtere Sonderproduktion, die vor allem in Oberitalien

und im nordöstlich anschließenden Raum verbreitet ist.69

Weiters chronologisch relevant ist der Umstand, dass im Fundmaterial vom Ro-

chusmarkt rote Terra Sigillata vollkommen fehlt. Es wird angenommen, dass in

den Werkstätten von Arezzo um die Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. damit

begonnen wurde, neben der schwarzen Ware auch rote herzustellen.70 In

Fundkomplexen des zweiten Viertels des 1. Jahrhunderts v. Chr. kommt Sigil-

lata noch nicht vor. Beispielsweise liegt aus dem Schiffswrack von Madrague

de Giens, dessen Funde als charakteristisch für diesen Zeitraum gelten, einige

Campana vor, darunter Teller Lamb. 5, 6 und 7. Außerdem sind Platten mit „or-

lo bifido“-Rand belegt, Sigillata fehlt aber noch.71

In dem um die Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. angesetzten Schiffswrack

Plane I fand sich ebenfalls noch keine Sigillata. In der Campana sind mehrere

große Teller Lamb. 7 vorhanden, bei denen unter anderem verschiedene Va-

rianten von Stempeln mit zwei gegenständigen „C“ und der Stempel „Q.AF“

belegt sind, die auch bei Sigillata vorkommen. Das Wrack enthielt vor allem

Amphoren Dressel 1B, eine Amphore Lamb. 2, außerdem mehrere Warzen-

lampen.72 In Gallien fehlt Sigillata noch in jenen Fundkomplexen, die mit der

caesarischen Eroberung (58–51 v. Chr.) und der Zeit unmittelbar danach in

Verbindung stehen.73

63 Frontini 1985, 15 f.; Sfredda 1998, 26;
Božič 2008, 133 Abb. 62; Dobreva/Griggio
2011, 83–85; Brecciaroli Taborelli 2013, 30f.;
Ridolfi 2018, 150; Biondani 2019, 74–76.
64 Reynolds Scott 2008, 184 f.; Božič 2008,
132f.; Morel 2009, 128–131.
65 Morel 1981, 114 f.; Brecciaroli Taborelli
2013, 23 f. Abb. 1,1–3; Schindler 1986, 349
Taf. 1,16.17; Dolenz et al. 2019, 54 Abb. 37.
66 Morel 1981, 113 f. 127; Brecciaroli Tabo-
relli 2013, 24 f. Abb. 1,4.5; Schindler 1967, 25
Taf. 3,5.6.
67 Morel 1981, 126; Brecciaroli Taborelli
2013, 25 Abb. 1,6.7; Schindler 1967, 26 f.
Taf. 3,9.
68 Morel 1981, 158 f.; Frontini 1985, 13 Taf.
21,1–2.14; Božič 2008, 133 Abb. 63; Dobre-
va/Griggio 2011, 87 Taf. 3,4; Ridolfi 2018,
133; Biondani 2019, 71 f.
69 Morel 1981, 159 f.; Frontini 1985, 13;
Brecciaroli Taborelli 2005, 62; Dolenz et al.
2008, 258–260 Abb. 22.
70 Reynolds Scott 2008, 158; Morel 2009,
132; Di Giuseppe 2012, 78; Rivet 2016, 706;
Rivet 2019, 439.
71 Olcese 2012, 614 Taf. 7 XXVIII 1–14.16;
Olmer 2012, 327.
72 Lequément/Liou 1976, 589–595 Abb. 3–
8; Olcese 2012, 616; Olmer 2012, 329.
73 Barral 2001, 107; Séguier/Viand 2012,
201–205.
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Schiffswrack Planier 3

Als das älteste bekannte Stück mit rotem Überzug gilt der bekannte Teller aus

dem Schiffswrack Planier 3, der von Lucien Rivet eindeutig als Sigillata identifi-

ziert wurde.74 Der Teller kam zwar bereits vor der Untersuchung des Wracks

1968 zutage, bei der Fortsetzung der Arbeiten in den 70er Jahren fanden sich

im Bereich des Wracks jedoch weitere Sigillata-Fragmente der Form Consp. 1.

Der Teller hat einen ähnlich niedrigen, geraden, leicht schräg stehenden Rand

wie der aus demselben Wrack geborgene Campana-Teller Morel 2286. Bei

beiden Stücken ist der Randabschluss oben horizontal abgestrichen. Der

Campana-Teller weist auf der Innenseite des Standrings den für Arezzo typi-

schen Absatz auf (siehe oben). Außerdem ist ein Campana-Teller Morel 2273

belegt. Die Ladung bestand aus Amphoren Dressel 1B, Lamb. 2 und eiförmi-

gen Amphoren. Amphorenstempel beziehen sich auf M. Tuccius Galeo, des-

sen Todesjahr (47 v. Chr.) aus einem Brief Ciceros bekannt ist. Der Untergang

des Schiffs wird daher ins Jahr 47 v. Chr. oder in die Jahre kurz davor datiert.75

Forum Iulii/Fréjus

In Forum Iulii/Fréjus, Butte Saint-Antoine, ist in einem Fundkomplex der Phase

1, die mit der Gründung von Forum Iulii in Zusammenhang gesehen und in die

Zeit 45/44 v. Chr. datiert wird, neben zwei Campana-Tellern entsprechend der

Form Consp. 1 mit geradem, leicht schräg stehendem Rand auch bereits ein

Bodenfragment eines Terra-Sigillata-Tellers mit Stempeln „C.AF“ und dem

für Arezzo typischen Absatz auf der Innenseite des Standrings enthalten.76

Lugdunum/Lyon

In Lyon konnten im Bereich des Kybele-Heiligtums in Horizont 1A, der mit der

Gründung der Kolonie 43 v. Chr. in Verbindung gebracht wird bzw. ihr unmittel-

bar vorausgeht, bereits 26 Fragmente Sigillata (Consp. 1, 7 und 8) im Verhältnis

zu drei Fragmenten Campana festgestellt werden. Bei den Nachahmungen do-

minieren hingegen jene mit schwarzem Überzug (24 zu 19 Fragmente).77

Magdalensberg und Umgebung

Noch keine Terra Sigillata ist in den Befunden der 2016/2017 entdeckten Sied-

lung am Fuß des Magdalensberges zwischen Willersdorf und St. Michael am

Zollfeld belegt, die durch Überschwemmungsschichten abgeschlossen sind.

Im Bereich südlich des Michaelerbaches fanden sich unter anderem Mauerres-

te, die zu einem hallenartigen Großbau oder einer Einfriedung mit Anbauten ge-

hörten.78 Nördlich des Baches kamen die Reste von Holzgebäuden in Ständer-

und Blockbauweise zutage sowie verschiedene Gruben. Schmiedeschlacken

und Bronzegussabfälle zeugen von Metallverarbeitung. Der Befund wird von

Heimo Dolenz und Eleni Schindler-Kaudelka als norisch-caesarische Siedlung

angesprochen und als „Magdalensberg, Phase 1 minus“ definiert.79

Das Fundspektrum dieser Phase stimmt zum Teil mit jenem von Wien-Rochus-

markt überein:80 Es dominiert deutlich die lokale latènezeitliche Keramik, je-

doch findet sich auch ein aussagekräftiger Anteil an römischem Import (vgl.

Abb. 2). Die augenfälligste Parallele ist, dass Terra Sigillata, ebenso wie Aco-

74 Tchernia 1971, 69–74 Abb. 16,1–3; Mo-
rel 1981, 159 Typ 2273d; 162 Typ 2286e;
Conspectus, 39; 52 Abb. 2; Rivet 2016,
705–708; Rivet 2019, 438 f.
75 Tchernia 1971, 72–72; Rivet 2016, 705.
76 Rivet 2019, 437; 439 f. Abb. 1.
77 Desbat 2012, 65–68 Abb. 2; 8.
78 Dolenz et al. 2019, 141–146; Dolenz et
al. 2020, 88–95; Artner 2020, 106–114.
79 Dolenz et al. 2019, 150–154; 163–167;
173–176; Dolenz et al. 2020, 96–99.
80 Dolenz et al. 2019, 148 f. 159–167 Abb.
21,30–35.37.43.
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Becher und Sarius-Schalen (Produktion etwa ab der Zeit vor 30 v. Chr., siehe

unten) noch fehlen. Allerdings ist in „Phase 1 minus“ ein Boden östlicher Sigil-

lata mit Palmettenstempel belegt.81 In der Campana82 findet sich bei den Tel-

lern ein Exemplar mit sehr niedrigem, senkrecht umbiegendem Rand, der breit

ansetzt und sich nach oben zu verjüngt, Lamb. 7 (Morel 2287)83 – in der Form

gut vergleichbar mit dem analysierten Teller vom Oberleiserberg (Abb. 4,2) –

sowie ein Teller Lamb. 6. Es fehlen jedoch die am Rochusmarkt so häufigen

Stücke mit etwas höherem, geradem, leicht schräg stehendem Rand und

markantem Umbruch (Morel 2273 und 2286). Die weit verbreitete Schalenform

Lamb. 28 ist an beiden Orten belegt, dazu kommen am Michaelerbach Teller

mit Standfuß Lamb. 4, eine Pyxis Lamb. 3 und ein Henkelfragment einer Lam-

pe. Übereinstimmungen zeigen sich auch im Auftreten von Feinware-Bechern

Marabini I und VI, Rundwandplatten mit gespaltenem Rand des Typs „orlo bi-

fido“ und Weinamphoren Lamb. 2. Bei den Amphoren sind in der Siedlung am

Zollfeld zusätzlich Weinamphoren Dressel 2, Dressel 2–4 und Ölamphoren der

Form Brindisi, in Wien eine Ölamphore Dressel Ante 6B belegt. An importierter

Gebrauchskeramik fanden sich in St. Michael ein Krug in Lagynosform (mit lan-

gem Hals), am Rochusmarkt verschiedene Doppelhenkeltöpfe.

Aus den Überschwemmungsschichten über den Befunden der norisch-caesa-

rischen Siedlung am Michaelerbach stammen unter anderem eine Bronzefibel

Almgren 65 und ein Fragment eines Palmettengürtelhakens – Typen, die in der

Stufe LT D2a häufig vorkommen84 – sowie Fragmente einer rechteckigen Sie-

gelkapsel aus Bronze.85 Für rechteckige Siegelkapseln wird in der Literatur

meist ein Auftreten erst ab augusteischer Zeit angenommen,86 im Fundmaterial

vom Wiener Rochusmarkt ist jedoch ebenfalls bereits eine rechteckige Siegel-

kapsel belegt, allerdings aus Bein (Abb. 2,15).87

Die Funde der norisch-caesarischen Siedlung bei St. Michael am Zollfeld (Mag-

dalensberg, „Phase 1 minus“) werden von Eleni Schindler-Kaudelka in die Stu-

fen LT D2a/D2b bzw. in die Zeit 80/60 bis 40/30 v. Chr. datiert.88

Ein zeitlicher Ansatz 40/30 v. Chr. wird von Schindler-Kaudelka auch für den

Annexwall an der Nordf lanke des Magdalensberges89 sowie für einen in der

Nähe liegenden Holzständerbau90 vorgeschlagen. Im Bereich des Holzbaus

fanden sich geringe Mengen an römischer Importware, darunter Feinware Ma-

rabini I, Platten mit „orlo bifido“-Rand und zugehörige Deckel, Amphoren-

(Lamb. 2?) und Krugfragmente, Bruchstücke einer Tiegellampe, aber auch be-

reits norditalische Sigillata. Im Wallbefund kamen unter anderem ein Stand-

ringfragment eines Tellers Eastern Sigillata A und bereits auch Fragmente

eines Tellers Sigillata Padana C zutage. In den Fundkomplexen der Siedlung

am Magdalensberg selbst tritt bereits in den frühesten Fundkomplexen regel-

mäßig Sigillata auf.91

Auch die Fundkomplexe der frühesten Strukturen unter dem großen Verwal-

tungsgebäude auf der in Oberkärnten gelegenen Gurina enthalten neben den

unter anderem festgestellten Campana-Tellern Lamb. 5 und 7 und der Feinwa-

re Marabini I bereits zwei Fragmente roter Sigillata.92

81 Dolenz et al. 2019, 149 Abb. 21a,2.
82 Dolenz et al. 2019, 159–163 Abb. 34,43;
Dolenz et al. 2020, 99 Abb. 30,1.2.4.
83 Dolenz et al. 2019, Abb. 34,1.43.
84 Božič 1999, 199.
85 Dolenz/Schindler Kaudelka 2017, 121
Abb. 13; Dolenz et al. 2019, 164 Abb. 35.
86 Furger/Wartmann/Riha 2009, 77–89;
Derks/Roymans 2002, 91 f. 101.
87 Adler-Wölf l/Mosser 2015, 27 Abb. 13;
Adler-Wölf l/Mosser 2018, 14 Abb. 10.
88 Dolenz/Schindler Kaudelka 2017, 114
Abb. 7; Dolenz et al. 2019, 149; 173.
89 Dolenz et al. 2008, 236 Abb. 2; Artner et
al. 2006, 75 f.
90 Artner/Dolenz 2008, 125–130 Abb. 2–8;
Dolenz/Schindler Kaudelka 2017, 116 Abb. 8;
Dolenz et al. 2019, 146; 164 Abb. 17,36.
91 Schindler Kaudelka 2002, 163.
92 Gamper 2007, 347–360 Abb. 4 f.
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Nauportus/Vrhnika

Im Bereich von Nauportus/Vrhnika entstand bereits am Ende des 2./Anfang

des 1. Jahrhunderts v. Chr. am linken Ufer der Ljubljanica (Stara pošta) eine rö-

mische Siedlung. Um die Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. hatte sie den Status

eines Vicus im Territorium von Aquileia.93 Die Fundkomplexe der dort festge-

stellten Phase II werden aufgrund des Fundmaterials (u. a. Campana Lamb.

5, 6, 7 und 28, Feinware-Becher Marabini I und III, Öllampe vom Typ Esquilin,

Amphoren Lamb. 2) in die Zeit vom Ende des 2. bis zur Mitte des 1. Jahrhun-

derts v. Chr. datiert.94 Einer der Teller lässt sich gut mit den Tellern Lamb. 7

(Morel 2286) vom Rochusmarkt (Kat.-Nr. 4–9) vergleichen.95

Bratislava

In Bratislava ist Campana bisher lediglich mit drei Fragmenten belegt. Zunächst

handelt es sich um das bereits erwähnte Randfragment eines Tellers Lamb. 5

(Morel 2273), das 1985 in der Panská ulica 19 (damals Nálepkova ulica 19–21)

in Schnitt 5, Schicht 15/I gefunden wurde (Abb. 4,4).96 Schicht 15/I gehört zum

letzten Siedlungshorizont an diesem Fundort und enthielt unter anderem auch

Töpfe mit kolbenförmigem Rand97 sowie zwei Fibeln98. Eine Fibel gehört zum

Typ Feugère 11a mit unterer Sehne und breitem Bügel. Der Typ Feugère 11

wird allgemein ab der Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. angesetzt.99 Ein Exem-

plar kam auch in einer Vorratsgrube am Rochusmarkt zutage (Abb. 11,3).100

Bei der zweiten Fibel aus Schicht 15/I handelt es sich um eine geschweifte Fibel

Almgren 18.101 Dieser Typ ist mit einer frühen Variante ebenfalls am Rochus-

markt belegt (Abb. 11,2).102 Schicht 15/I bildet auch die oberste Überdeckung

von Schacht 3b/85, in dem sich unter anderem Reste von vier menschlichen

93 Berden/Čufar/Horvat 2019, 35.
94 Vojaković/Bekljanov Zidanšek/Toškan
2019, 118 f.
95 Vojaković/Bekljanov Zidanšek/Toškan
2019, 101 Taf. 1,8.
96 Zachar/Rexa 1988, 56–70 Abb. 21,4;
28,2; Pieta 1996, 185 Abb. 1,1; Kysela et al.
2013, 223 f. Abb. 3,13 (Kat.-Nr. 13).
97 Čambal et al. 2014, 63–77; Adler-Wölf l/
Mosser 2018, 13.
98 Zachar/Rexa 1988, 60–64 Abb. 14,5.6;
19,3.
99 Feugère 1985, 247–253; Zachar/Rexa
1988, 60–63 Abb. 14,6; Čambal et al. 2015,
234 Abb. 7,24.
100 Adler-Wölf l/Mosser 2015, 28 Taf. 4,2;
Adler-Wölf l/Mosser 2018, 15 Abb. 9,2.
101 Zachar/Rexa 1988, 60 Abb. 14,5; Čam-
bal et al. 2015, 234 Abb. 7,3.
102 Mosser/Adler-Wölf l 2018, 157 Taf. 3,3.

Abb. 8: 1: Randfragment eines Terra-Sigillata-Tellers Consp. 1, Bratislava, Vydrica (Foto: nach Kovár et al. 2014, Abb. 8); 2–6: Nachahmungen von

Terra-Sigillata-Tellern, Bratislava, Burgberg,Grabungen 1958–1966 (nach Čambal 2004,Taf. 13,5; 56,9–12); 7: aus den Terra-Sigillata-Nachahmun-

gen 3 und 4 rekonstruierter Typ V/8 (nach Čambal 2004, Taf. 78). (Dig.: G. Mittermüller)
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Skeletten sowie einige Fragmente von Tüpfelplatten und

Gusstiegeln fanden.103 Die Verfüllung dieses Schachtes

gilt als Teil eines der für Bratislava angenommenen Kata-

strophenhorizonte.104

Die zweite Campana aus Bratislava ist ein Teller-Wand-

fragment, das bei einer Grabung 2006 (Radničná 14) ge-

funden wurde.105 Aufgrund makroskopischer Kriterien

lässt sich eine Herkunft aus Arezzo vermuten, wobei wohl

auch Volterra nicht ausgeschlossen werden kann. Das

dritte Fragment ist das bereits genannte Randfragment ei-

nes Tellers von den Grabungen am Burgberg von Bratisla-

va, das nach den chemischen Analysen in Arezzo oder

Volterra hergestellt wurde (siehe oben, Abb. 4,1). Sein

Rand ist gerade und steht etwa senkrecht. Der Rand-

durchmesser ist unklar, da es sich um ein relativ kleines

Fragment handelt. Die Bodenf läche verläuft schräger als

bei den Stücken vom Rochusmarkt, wodurch der Teller

wohl entweder der Serie Morel 2274/2275 oder der Serie

Morel 2284 zuzurechnen ist.

Weitere Fragmente von Campana und auch Terra Sigillata fehlen bisher von

den Grabungen am Burgberg. Lediglich in Vydrica, am Fuß desselben, ist Sigil-

lata belegt. In den Jahren 2007/2008 kamen hier unter anderem Steinmauern,

zwei Öfen und die Überreste von vier menschlichen Individuen zutage, die mit

dem Katastrophenhorizont am Ende der Besiedlung in Zusammenhang ge-

bracht werden. In einem Fundkomplex in Zusammenhang mit der Zerstörung

einer der Mauern kam ein Randfragment eines Terra-Sigillata-Tellers Consp.

1.1 zutage (Abb. 8,1).106 Von dieser Grabung in Vydrica stammt außerdem

ein Feinware-Wandfragment mit Barbotinepünktchen-Dekor, wie er bei Be-

chern Marabini I, V und VI vorkommt (Abb. 9,1).107 Mehrere Fragmente mit die-

sem Dekor sind auch am Rochusmarkt belegt (vgl. Abb. 2,1).108

Im Fundmaterial der Grabungen 1958–1966 im Bereich der Burg in Bratislava

sind außerdem zwei Rand- und drei Standringfragmente mit Spuren eines roten

Überzugs vorhanden, die wohl Terra-Sigillata-Teller nachahmen (Abb. 8,2–

7).109 Die Randfragmente erinnern an Teller Consp. 1. Bei einem Stück ist

der Rand senkrecht umgebogen, bei dem anderen steht er leicht schräg und

ist an der Oberseite abgef lacht – ähnlich dem Sigillata-Teller aus dem Schiffs-

wrack Planier 3. Die ansetzenden Bodenf lächen verlaufen jeweils schräg. Bei

den Standringfragmenten sind die Bodenflächen hingegen horizontal ausgebil-

det. Außerdem befanden sich im Fundmaterial ein Rand- und ein Bodenfrag-

ment eines feintonigen Bechers, die wohl ebenfalls lokal hergestellt worden

sind (Abb. 9,2).110 Ihre Körperform erinnert deutlich an Aco-Becher, die ab et-

wa kurz vor 30 v. Chr. in Norditalien produziert wurden.111 Am Magdalensberg

fehlen sie in „Phase 1 minus“ noch,112 in Phase 1 ist der Typ jedoch belegt.113

Im Bereich des Burghofes in Bratislava, wo ein Steingebäude mit Boden in

Opus-signinum-Technik freigelegt wurde, kam in einem Fundkomplex (vom

Abbruch der Mauer Objekt 134/09) ein Wandfragment eines römischen Be-

103 Zachar/Rexa 1988, 39–44; 59 Abb. 4,7–
12.
104 Vrtel 2015, 57; 66.
105 Kysela et al. 2013, 224; 230 (Kat.-Nr. 14).
106 Kovár et al. 2014, 102 Abb. 8.
107 Kovár et al. 2014, 102 Abb. 9.
108 Adler-Wölf l/Mosser 2015, 24 Taf. 1,3;
Adler-Wölf l/Mosser 2018, 13 Abb. 8,9.
109 Čambal 2004, 62; 68 Taf. 13,5; 56,9–12;
78 Typ V/8; Čambal 2014, 33 Abb. 5,14.
110 Čambal 2004, 60; 66 Taf. 39,9–10; 77
Typ IV/1; Čambal 2014, 33 Abb. 3,4.
111 Rivet 2019, 440–444; Desbat 2019,
126 f.
112 Dolenz et al. 2019, 165 Abb. 37.
113 Dolenz et al. 2019, Abb. 38.

Abb. 9: 1: Wandfragment eines Feinware-Bechers mit Barbotinepünkt-

chen-Dekor, Bratislava, Vydrica (Foto: nach Kovár et al. 2014, Abb. 9);

2: Nachahmung eines Aco-Bechers (Typ IV/1), Bratislava, Burgberg,Gra-

bungen 1958–1966 (nach Čambal 2004,Taf. 39,9–10; 77 [Reko]; Dig.:

G. Mittermüller); 3: Wandfragment eines Feinware-Bechers mit Gräten-

dekor, Bratislava, Burgberg (Foto: nach Vrtel 2014, Abb. 13).
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chers zutage. Der Becher war mit Grätendekor verziert und wird von Andrej

Vrtel als Aco-Becher angesprochen (Abb. 9,3).114

Angesichts dieser geringen Mengen an römischem Tafelgeschirr fällt im Fund-

material vom Burgberg von Bratislava die große Zahl an Amphorenfragmenten

auf. Zahlreiche Stücke fanden sich unter anderem in den Verfüllschichten eines

älteren Gebäudeteils westlich von Bau I.115 Die von Jan Kysela und Fabienne

Olmer bearbeiteten Amphoren umfassen vor allem Weinamphoren (Lamb. 2,

Dressel 6A, 1, 2–4), aber auch wenige Exemplare von Amphoren für Olivenöl.

Sie gehören insgesamt einem relativ engen Zeitraum an und werden ins dritte

Viertel des 1. Jahrhunderts v. Chr. datiert.116 Während der Konsum von Wein

an vorrömischen Fundplätzen geläufig ist, verweisen die Ölamphoren auf medi-

terrane Zubereitungsweisen von Speisen, die den lokalen Gebräuchen fremd

waren.117 Der abgesehen von den Amphoren nur geringe Anteil an römischem

Fundmaterial118 zeigt deutlich, dass es sich nicht um einen römischen Stütz-

punkt, sondern um eine einheimische Anlage handelte. Die in römischer Tech-

nik errichteten Steinbauten119 in einer derart wichtigen strategischen Position

am Übergang der Bernsteinstraße über die Donau sind allerdings ohne Zustim-

mung Roms bzw. ohne eine wie auch immer geartete Kooperation mit Rom

nicht denkbar. Vorstellbar wäre etwa ein Zusammenhang mit den Plänen Cae-

sars für einen Illyricumfeldzug, die nach seinem Tod 44 v. Chr. von Octavian

weiterverfolgt wurden und in die Feldzüge der Jahre 35 bis 33 v. Chr.

mündeten.120

Katalog

In der nachfolgenden Tabelle bezeichnen fett formatierte Katalognummern die

auf Taf. 1 abgebildeten Fragmente. Da die Objektnummerierung der Befunde in

der Rasumofskygasse wie auch jener in der Kundmanngasse numerisch auf-

steigend, jeweils mit 1 beginnend erfolgte, wird der Objektbezeichnung (Obj.)

zur Kenntlichmachung jeweils „R“ bzw. „K“ vorangestellt.

Kat.-Nr. Erh. (Maße in cm) Anmerkungen Befund: Inv.-Nr. MV
kleine Teller Lamb. 5 (Morel 2273)
1 3 RS, 8 WS, 1

BS; RDm 20,4,
BDm 5,9, H 3,9

kantiger Umbruch, vier Stempel (0,8060,85 cm) u. Rillen
innen; Adler-Wölf l/Mosser 2015, Taf. 1,1

Obj. R7, Bef.-Nr. 1214: 104.757/1

2 1 RS; RDm ca. 19 kantiger Umbruch, Innenseite Rand leicht gewölbt Obj. R7, Bef.-Nr. 1106: 104.697/2
3 1 RS; RDm 16 kantiger Umbruch, Außenseite Rand leicht gewölbt Obj. R17, Bef.-Nr. 1043: 104.668/2
mittelgroße Teller Lamb. 7 (Morel 2286)
4 1 RS, 1 BS, 26

WS; RDm 26,
BDm 6,7

gerundeter Umbruch, Außenseite Rand leicht gewölbt,
Stempelrest u. Rillen innen, fünf schwalbenschwanzför-
mige Flicklöcher; Proben-Nr. X567 (MV 104.740/13)

Obj. R4, Bef.-Nr. 700: 104.489/1; 104.496/1 – Obj. R7,
Bef.-Nr. 845: 104.507/3 – Obj. R7, Bef.-Nr. 1132:
104.722/3 – Obj. R7, Bef.-Nr. 1172: 104.740/13 – Obj.
R9, Bef.-Nr. 989: 104.657/2

5 1 RS; RDm 25,8 gerundeter Umbruch Obj. R13, Bef.-Nr. 870: 104.542/1
6 1 RS; RDm 28 kantiger Umbruch Obj. R7, Bef.-Nr. 1218: 104.760/1
7 1 RS, 1 WS; RDm

28
gerundeter Umbruch Obj. R6, Bef.-Nr. 847: 104.494/1 – Obj. R13, Bef.-Nr.

1115: 104.728/5
8 1 RS, 1 WS; RDm

26,5
kantiger Umbruch Obj. R11, Bef.-Nr. 764: 104.665/1–2

9 1 RS; RDm 25 gerundeter Umbruch Obj. R13; Bef.-Nr. 1115: 104.728/3
10 1 WS gerundeter Umbruch; Proben-Nr. X566 Obj. R31, Bef.-Nr. 852: 104.490/1
11 1 WS gerundeter Umbruch Obj. R13, Bef.-Nr. 1215: 104.758/4
12 1 WS kantiger Umbruch Obj. R6, Bef.-Nr. 847: 104.544/1
13 1 BS; BDm 7 – Obj. R13, Bef.-Nr. 1115: 104.728/19
14 1 BS; BDm 6,8 – Obj. R13, Bef.-Nr. 869: 104.556/1

114 Vrtel et al. 2014, 60 Abb. 13.
115 Musilová 2011, 196 Abb. 9.
116 Kysela/Olmer 2014, 182–185.
117 Kysela/Olmer 2014, 181 f.
118 Kysela/Olmer 2014, 167 Anm. 2.
119 Novotný 1996; Musilová 2011; Musilová/
Minaroviech 2014; Vrtel et al. 2014; Resutík
2014; Kovár et al. 2014; Musilová et al. 2016.
120 Šašel Kos 2000; Kysela/Olmer 2014,
184 f.; Čambal et al. 2015, 225 f. 239; Dolenz
et al. 2019, 175 f.
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Kat.-Nr. Erh. (Maße in cm) Anmerkungen Befund: Inv.-Nr. MV
großer Teller Lamb. 7 (Morel 2286)
15 2 RS, 2 WS; RDm

36
kantiger Umbruch, drei runde Flicklöcher; Mosser/Adler-
Wölf l 2018, Taf. 1,1

Obj. K2, Bef.-Nr. 60: 106.742/1 – Obj. K3, Bef.-Nr. 7:
106.710/1, 5

Schale Lamb. 27c (Morel 2823)
16 4 RS, 2 WS; RDm

15, BDm ca. 5
vier Stempel (ca. 0,760,7 cm) u. Rillen innen; Mosser/
Adler-Wölf l 2018, Taf. 1,2.3

Obj. K2, Bef.-Nr. 5: 106.704/1; Bef.-Nr. 15: 106.713/1–
2; Bef.-Nr. 50: 106.734/3; Bef.-Nr. 60: 106.742/2–3 –

Obj. K10: Bef.-Nr. 36: 106.725/1
Schale Lamb. 28 (Morel 2653)
17 1 RS, 2 WS; RDm

15,5
Adler-Wölf l/ Mosser 2015, Taf. 1,2 Obj. R13, Bef.-Nr. 1115: 104.728/2, 4

Schale Lamb. 28 (Morel 2653/2654)
18 1 RS; RDm 15,2 – Obj. R14, Bef.-Nr. 1096: 104.684/1
WS von Tellern Lamb. 5 (Morel 2273) oder Lamb. 7 (Morel 2286)
19 1 WS flacher Boden, zwei Rillen innen Obj. R4, Bef.-Nr. 700: 104.496/2
20 1 WS flacher Boden, zwei Rillen innen Obj. R7, Bef.-Nr. 845: 104.507/9
21 2 WS flacher Boden Obj. R4, Bef.-Nr. 700: 104.529/1 – Obj. R7, Bef.-Nr. 845:

104.507/4
22 1 WS flacher Boden Obj. R6, Bef.-Nr. 847: 104.494/2
23 3 WS flacher Boden Obj. R7, Bef.-Nr. 1172: 104.740/15
24 3 WS flacher Boden Obj. R7, Bef.-Nr. 1172: 104.740/22
25 2 WS flacher Boden Obj. R7, Bef.-Nr. 1172: 104.740/36
26 2 WS flacher Boden; Proben-Nr. X568 (MV 104.507/40) Obj. R7, Bef.-Nr. 845: 104.507/40 – Obj. R13, Bef.-Nr.

870: 104.682/10
27 1 WS flacher Boden Obj. R11, Bef.-Nr. 764: 104.665/3
28 2 WS flacher Boden Obj. R13, Bef.-Nr. 870: 104.542/2
29 2 WS flacher Boden Obj. R13, Bef.-Nr. 870: 104.542/3
30 1 WS flacher Boden Obj. R13, Bef.-Nr. 870: 104.542/4
31 1 WS flacher Boden Obj. R13, Bef.-Nr. 1213: 104.756/1
32 1 WS flacher Boden Obj. R13, Bef.-Nr. 1215: 104.758/3
WS von großem Teller Lamb. 7 (Morel 2286)?
33 1 WS flacher Boden Obj. K4, Bef.-Nr. 38: 106.729/2
WS von Schale Lamb. 28 (Morel 2653)
34 3 WS gerundeter Umbruch Obj. R7, Bef.-Nr. 845: 104.507/34; Bef.-Nr. 1106:

104.697/3; Bef.-Nr. 1107: 104.709/1
WS, keiner Gefäßform zuweisbar
35 1 WS Splitter von Standring Obj. R7, Bef.-Nr. 845: 104.507/6
36 1 WS – Obj. R13, Bef.-Nr. 870: 104.682/11
37 1 WS – Obj. R13, Bef.-Nr. 870: 104.682/13

14C-Daten

Es wurden sechs Rinderknochen121 aus verschiedenen Objekten der gesam-

ten Grabungsf läche (Obj. R4, R7, R13, R14, R32) für Radiokarbondatierungen

ausgewählt (Tab. 2).122 Die 14C-Daten der sechs Proben erwiesen sich als re-

lativ einheitlich. Die Proben Vin3, Vin4, Vin6–Vin8 fallen alle in den Zeitraum zwi-

schen 118–54 und 114–45 v. Chr. (68,2% Wahrscheinlichkeit) bzw. zwischen

193–40 und 174–19 v. Chr. (95,4% Wahrscheinlichkeit). Drei Proben (Vin6–

Vin8) erbrachten mit 116 bis 51 v. Chr. (68,2% Wahrscheinlichkeit) das gleiche

Ergebnis.

Lediglich eine Probe (Vin5) datiert mit 103 bis 20 v. Chr. (68,2% Wahrschein-

lichkeit) bzw. 166 v. Chr. bis 20 n. Chr. (95,4% Wahrscheinlichkeit) etwas jün-

ger. Sie stammt allerdings aus derselben Fundnummer (Obj. R7, Inv.-Nr. MV

104.740) wie die bereits genannte Probe Vin6 (116–51 v. Chr.).

Aus der Gruppenkalibrierung (Abb. 10) erhält man ein Anfangsdatum von ca.

160 bis 70 v. Chr. und ein Enddatum von ca. 90 bis 25 v. Chr. (68,2% Wahr-

scheinlichkeit). Ausgehend von den Mittelwerten dieser Zeitspannen ergäbe

sich daraus ein Zeitraum von etwa 115 bis 60/55 v. Chr. (68,2% Wahrschein-

lichkeit). Die Radiokarbondatierungen der sechs Proben weisen somit etwa in

die Zeit vom Ende des 2. bis gegen die Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr.

121 Für die Angaben zu den Tierknochen
danke ich Sigrid Czeika (Inst. f. Paläontologie,
Univ. Wien, Geozentrum, UZA II).
122 Poznań Radiocarbon Laboratory (Mai
2016), Programm OxCal v4.2.4 (Bronk Ram-
sey/Lee 2013), Kalibrationskurve IntCal13 (Rei-
mer/Bard/Bayliss 2013), r:5. Die Darstellung
der Kalibrierung wurde von Peter Trebsche
(Inst. f. Archäologien, Univ. Innsbruck) durch-
geführt, wofür ich ihm sehr herzlich danken
möchte.
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Abb. 10: Übersicht der kalibrierten 14C-Daten von sechs Tierknochen der spätlatènezeitlichen

Siedlung Wien-Rochusmarkt. (Graphik: P. Trebsche)

Proben-
Nr. Wien

Proben-Nr.
Labor

Inv.-Nr. MV Bef.-Nr. Obj.-Nr. Knochen Konventionelles
14C-Datum

Datum, 68,2% Wahr-
scheinlichkeit

Datum, 95,4% Wahr-
scheinlichkeit

Vin4 Poz-80565 104.684 1120 R14 Rind, ca. 3½–4
Jahre

2085 ± 30 BP 160–132 BC (20,1%)
118–54 BC (48,1%)

193–40 BC (95,4%)

Vin6 Poz-80567 104.740 1081 R7 Rind, älter als
12–15 Monate

2080 ± 30 BP 157–134 BC (16,3%)
116–51 BC (51,9%)

191–38 BC (94,5%)
9–3 BC (0,9%)

Vin8 Poz-80569 104.781 1288 R32 Rind, jünger als
2–2½ Jahre?

2080 ± 30 BP 157–134 BC (16,3%)
116–51 BC (51,9%)

191–38 BC (94,5%)
9–3 BC (0,9%)

Vin7 Poz-80572 104.749 1117 R13 Rind, älter als 2–
2½ Jahre

2080 ± 30 BP 157–134 BC (16,3%)
116–51 BC (51,9%)

191–38 BC (94,5%)
9–3 BC (0,9%)

Vin3 Poz-80564 104.496 905 R4 Rind, älter als 2–
2½ Jahre

2070 ± 30 BP 155–136 BC (12,2%)
114–45 BC (56%)

174–19 BC (92,6%)
13–1 BC (2,8%)

Vin5 Poz-80566 104.740 1081 R7 Rind, älter als 2–
2½ Jahre

2050 ± 30 BP 103–20 BC (61,5%)
12–1 BC (6,7%)

166 BC–20 AD
(95,4%)

Tab. 2: Laborergebnisse der Radiokarbonproben von sechs Tierknochen der spätlatènezeitlichen Siedlung Wien-Rochusmarkt (Poznań
Radiocarbon Laboratory).

Fazit

Im Fokus dieses Artikels stehen die Herkunft und das Formenspektrum der

Campana sowie der Beitrag, den die Campana und die 14C-Daten der analy-

sierten Tierknochen zur Datierung der spätlatènezeitlichen Siedlung von

Wien-Rochusmarkt geben können.

Durch die 14C-Daten der Rinderknochen wird für das Verfüllmaterial der einge-

tieften Siedlungsobjekte ein Datierungsrahmen von 115 bis 60/55 v. Chr.

(68,2% Wahrscheinlichkeit) vorgegeben. Dieser Rahmen lässt sich durch ein-

zelne, enger datierende Fundgruppen näher eingrenzen.

Gegen einen zeitlichen Ansatz bereits im ausgehenden 2. Jahrhundert oder im

ersten Viertel des 1. Jahrhunderts v. Chr. spricht vor allem das sehr einheitliche

Spektrum der großteils in Arezzo hergestellten Campana-Teller. Die Fragmente

gehören mit ihrem markanten Umbruch und dem geraden, leicht schräg ste-

henden Rand durchgehend zu den Typen Lamb. 5 (Morel 2273) und Lamb.

7 (Morel 2286). Vergleichbare Teller fehlen noch in Fundkomplexen des aus-

gehenden 2. und des ersten Viertels des 1. Jahrhunderts v. Chr.

Das Ende des Datierungsrahmens der 14C-Daten mit 60/55 v. Chr. passt hin-

gegen gut zu der Tatsache, dass im Keramikspektrum Terra Sigillata noch nicht
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belegt ist. Der Beginn der Produktion von roter Ware in Arezzo wird erst etwas

später, um die Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. angenommen.

Die erhaltenen Fibeln ergänzen das Bild: Bei der Fibel Almgren 65b2 (Typ Koje-

tín, Var. 2) handelt es sich um eine jüngere Variante dieses für die Stufe LT D2a

(ca. 75–45 v. Chr.)123 charakteristischen Fibeltyps (Abb. 11,1).124 Die Fibel

Almgren 18a1 ist eine frühe, noch der Stufe LT D2a angehörende Variante,

die am Beginn der Entwicklung dieses dann in der Stufe LT D2b (ab ca. 45

v. Chr.) weit verbreiteten Typs steht (Abb. 11,2).125 Die Fibeln Feugère 11

(Abb. 11,3) werden ab der Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. angesetzt. Bei

dem Stück vom Rochusmarkt handelt es sich wohl um ein frühes Exemplar die-

ses in LT D2b häufig vorkommenden Typs.126 Auch die rechteckige Siegelkap-

sel aus Bein (Abb. 2,15) ist als ein frühes Stück dieser seltenen, ab dem letzten

Drittel des 1. Jahrhunderts v. Chr. datierten Form anzusprechen.127

Insgesamt passt das Fundmaterial somit gut in das zweite Viertel des 1. Jahr-

hunderts v. Chr. und liegt wohl in der ausgehenden Stufe LT D2a. Etwa in diese

Zeit, allerdings mit einer etwas längeren Belegung, fällt auch die neu entdeckte

norisch-caesarische Siedlung bei St. Michael am Zollfeld (Magdalensberg,

„Phase 1 minus“), die von 80/60 bis 40/30 v. Chr. datiert wird. Das Fundmate-

rial aus den jüngsten Grabungen am Burgberg von Bratislava scheint hingegen

etwas jünger zu sein. Die geborgenen Amphoren weisen großteils ins dritte

Viertel des 1. Jahrhunderts v. Chr., auch Terra Sigillata (Consp. 1) und ihre

Nachahmungen sind hier schon belegt. Dieser spätere zeitliche Ansatz wird

auch durch das Fibelspektrum aus Bratislava bestätigt, in dem Typen der Stufe

LT D2b zahlreich zu finden sind (Alesia Ia1, Gorica IIa2 und Jezerine).128 Weit

über das dritte Viertel des 1. Jahrhunderts v. Chr. hinaus wird die Nutzungszeit

der Anlage von Bratislava aufgrund der Bandbreite der Amphorentypen und

des Fehlens weiterer Sigillata-Formen allerdings wohl nicht gereicht haben.

Bezüglich des Endes der Siedlung von Wien-Rochusmarkt gibt es keine Hin-

weise auf einen Zerstörungshorizont. Das Fehlen von jüngerem Fundmaterial

in den Verfüllungen könnte ein Hinweis darauf sein, dass die Siedlung planmä-

ßig geräumt, zeitnah abgetragen und die bestehenden eingetieften Objekte zu-

123 Zur Chronologie: Rieckhoff 2007, 420–
425 Abb. 1a; 3; Barral/Fichtl 2012, 14 Abb.
1; Trebsche 2020, 19 f. Tab. 1.1.
124 Adler-Wölf l/Mosser 2015, 28 Taf. 4,1;
Adler-Wölf l/Mosser 2018, 15 Abb. 9,1.
125 Mosser/Adler-Wölf l 2018, 157 Taf. 3,3.
126 Adler-Wölf l/Mosser 2015, 28 Taf. 4,1;
Adler-Wölf l/Mosser 2018, 15 Abb. 9,2.
127 Adler-Wölf l/Mosser 2015, 27 Abb. 13;
Adler-Wölf l/Mosser 2018, 14 Abb. 10.
128 Čambal et al. 2015, 232f. Abb. 6 f.

Abb. 11: Fibeln aus der spätlatènezeitlichen Siedlung Wien-Rochusmarkt. 1: Typ Almgren 65b2; 2: Typ Almgren 18a1; 3: Typ Feugère 11. (Zeichnun-

gen: G. Reichhalter)
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planiert wurden.129 Über die Gründe für die Aufgabe der Siedlung lässt sich nur

spekulieren. Veränderungen der politischen und/oder wirtschaftlichen Situation

führten wohl in irgendeiner Weise dazu, dass der Standort als zunehmend we-

niger geeignet angesehen wurde. Unklar bleibt auch, wohin ihre Bewohner sich

gewandt haben, denkbar wären etwa südlicher gelegene Orte in Noricum oder

das Gebiet des heutigen Bratislava, das verkehrsgünstig direkt am Donauüber-

gang der Bernsteinstraße lag.

129 Vgl. die planmäßige Räumung des Kon-
tors italischer Händler am Titelberg (Luxem-
burg): Metzler et al. 2019, 116 f.
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ČAMBAL ET AL. 2015 – R. Čambal/I. Bazovský/M. Budaj/B. Kovár, Boische Besiedlung im Oppidum von Bratislava und in seinem Hin-
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sek. sekundär
SFECAG Société Française d’Étude de la Céramique Antique

en Gaule
SFM Structure from Motion
Sign. Signatur
SM Salzburg Museum
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes
Sp. Spalte
St Stein
T Tiefe
Tab. Tabelle, Table
Taf. Tafel
tlw. teilweise
TMW Technisches Museum Wien
TS Terra Sigillata
Ü Überzug
UK Unterkante
UKA Unterkammeramt
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
Verf. Verfüllung
Vgl./vgl. Vergleich/vergleiche
VLI Vienna Lithothek, Universität Wien, Institut für Ur-

geschichte und Historische Archäologie
VNumKomm Veröffentlichungen der Numismatischen Kommis-

sion
Vorb. Vorbereitung
W West, Westen
WA Wien Archäologisch
WForsch Wiener Forschungen zur Archäologie
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
Z Ziegel
Z. Zahl
z. T. zum Teil
ZMW Ziegelmauerwerk
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Abbildungsnachweis FWien 24, 2021
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer, G. Mittermüller und S. Uhlirz nachbearbeitet.
Einband: Spätmittelalterliche Uferbefestigung Wien 1, Werdertorgasse 6, Foto: Stadtarchäologie Wien – S. 2, Foto: Wilke – S. 3, Landes-
archiv Baden-Württemberg, Generallandesarchiv Karlsruhe, Hausfideikommiss, Planbände Nr. 6, 52, http://www.landesarchiv-bw.de/
plink/?f=4-4111387 – S. 6, Abb. 2, Plan: S. Hohensinner – S. 10, Abb. 9, Landesarchiv Baden-Württemberg, Generallandesarchiv Karls-
ruhe, Hausfideikommiss, Planbände Nr. 6, 52, http://www.landesarchiv-bw.de/plink/?f=4-4111387– S. 30, Abb. 15, Orthofoto: Crazy Eye
– S. 53, Abb. 1, nach Rogacki 2015, 57 – S. 97, Abb. 8,1, Foto: nach Kovár et al. 2014, Abb. 8; S. 98, Abb. 9,1, Foto: nach Kovár et al.
2014, Abb. 9; Abb. 9,3, Foto: nach Vrtel 2014, Abb. 13 – S. 183, Abb. 2, nach Schachner 1734, zwischen S. 80 und 81 – S. 184, Abb. 3,
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:5 – S. 185, Abb. 4, https://www.digital.wienbibliothek.at/id/1825936 – S. 197, Abb. 1, Kartengrundlage:
NÖ Atlas 4.0 © Land Niederösterreich – S. 245, Abb. 5, Orthofoto: Crazy Eye – S. 248, Abb. 8, Orthofoto: Crazy Eye – S. 254, Abb. 14,
Orthofoto: Crazy Eye – S. 263, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 14.512; Abb. 2, MA 37– Baupolizei, Wien 1, EZ 11 – S. 273, Abb. 12, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:295G – S. 283, Abb. 2, Foto: L. Rastl – S. 286, Abb. 2, Plangrundlage: WStLA, KS, Sammelbestand,
P1:5a/11 – S. 289, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 55.498/20 – S. 299, Abb. 1, Planausschnitt: WStLA, Akt 3.2.2.P7/2.112592 – 5., Linienwall,
1896 – S. 303, Abb. 2, Kartengrundlage: ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 305, Abb. 4, WStLA, PPS, P5 – E – Kanalisation: 100910 – 6.,
Kanal am linken Wienf lussufer – S. 308, Abb. 2, WM, Inv.-Nr. 17.809 – S. 309, Abb 3, Kartengrundlage: WStLA, KS, P7/2.1000169; Abb.
4, Kartengrundlage: WStLA, KS, P1:295G/1– S. 313, Abb. 2, WM, Inv.-Nr. 196.846/10 – S. 328, Abb. 3, MA 37 – Baupolizei, Wien 9, EZ
1481 – S. 334, Abb. 1, Plangrundlage: geoland.at.
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